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Sehr geehrte Frau Dr. Merkel,

wohl wissend, dass Sie sehr beschäftigt sind, bitte ich Sie,
sich die Zeit für diesen Brief zu nehmen. Zunächst möchte ich
mich bei Ihnen für Ihre bisherige Haltung in der Frage der
Aufnahme  neuer  Flüchtlinge  bedanken.  Auch  ich  bin  ein
„besorgter Bürger“, der sich fragt, wie wir alle diese Men-
schen aufnehmen und versorgen können. Aber selbst wenn die
Unterbringungsmöglichkeiten knapper werden, bin auch ich der
Meinung, dass wir Menschen, die vor Krieg, Verfolgung und vor
dem Tod durch Verhungern fliehen, zunächst einmal aufnehmen
müssen. Sie Ihrem Schicksal zu überlassen, wäre unmenschlich.

Ich bitte Sie daher, weiterhin dafür zu sorgen, dass Menschen
in Not bei uns Aufnahme finden. Dabei sollte die Unterbringung
in  großen  Lagern  und  Ghettobildung  unbedingt  verhindert
werden, da sie zwangsläufig Aggressionen, Gewalt und Angst
nach sich ziehen. Notwendig ist eine schnelle Integration in
Gesellschaft  und  Arbeitsmarkt.  Aber  ich  bitte  Sie  auch,
gleichzeitig für die Beseitigung der Fluchtursachen zu sorgen.
Auf die Notwendigkeit hat u. a. Herr Dr. Köhler in einem
Interview  in  der  ZEIT  vom  24.  September  2015
(https://www.zeit.de/2015/39/horst-koehler-fluechtlinge-interv
iew) hingewiesen.
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Unser Lebensstil stürzt bereits jetzt Menschen in Not, weil
beispielsweise  die  Stromerzeugung  mittels  Kohle,  der
Individualverkehr  und  der  Flugverkehr  sowie  unsere
Landwirtschaft  Unmengen  an  Kohlenstoffdioxid  ausstoßen  und
damit den Klimawandel antreiben. Unter den Folgen leidet beson-
ders  die  Landwirtschaft  in  ärmeren  Regionen,  sodass  dort
Menschen ihrer Lebensgrundlage beraubt werden und ihre Heimat
verlassen müssen. Bitte setzen Sie sich daher in Paris für
wirkungsvolle und verbindliche Maßnahmen zur Einhaltung des
Zwei-Grad-Zieles ein.

Unser Wirtschaftsmodell ist menschenverachtend, weil wir durch
den  Zwang  zu  ständigem  Wachstum  auf  einen  steten
Ressourcenzustrom  angewiesen  sind  und  enorme  Energiemengen
benötigen. Dies führt dazu, dass in den Ländern, aus denen wir
unsere  billigen  Rohstoffe  und  Waren  holen,  infolge  von
Verteilungskriegen  und  Umweltzerstörung  Not  herrscht  und
radikale Kräfte leichtes Spiel haben. Längst werden Kriege um
Ressourcen nicht mehr nur in entlegenen Ländern geführt. Wie
wir am 13. November wieder feststellen mussten, haben wir uns
die Konflikte ins eigene Land geholt. Ich finde, das beste
Mittel gegen diese Feinde ist nicht, Truppen zu entsenden,
sondern ihnen die Grundlage für ihren Hass zu entziehen. Die
bisherigen  Versuche,  Stärke  zu  zeigen,  haben  stets  den
Menschenfeinden  im  In-  und  Ausland  genutzt.  Rechte
Scharfmacher, die am liebsten alle Flüchtlinge zurückschicken
würden,  sehen  sich  in  ihrer  Haltung  bestätigt  und  die
Extremisten in den Herkunftsländern werden dadurch noch mehr
zusammengeschweißt. Nehmen Sie diesen Kräften den Wind aus den
Segeln und setzen Sie sich bitte für ein faires Handelssystem
ein, das es den Menschen erlaubt, menschenwürdig zu leben.
Unser bisheriges Wirtschaftssystem trägt nicht zur Lösung der
Probleme bei, die es selbst verursacht hat. Es verschärft die
Probleme nur weiter. Wenn wir dagegen den Zwang zu ständigem
Wirtschaftswachstum – das schon logisch nicht möglich ist –
aufgeben, haben wir auch die Chance, von Importen unabhängiger
zu werden.



Ich  bin  mir  bewusst,  dass  es  nicht  reicht,  Bitten  und
Forderungen an die Politik zu stellen. Auch ich will meinen
Beitrag leisten. Ich bemühe mich, ressourcenschonend zu leben.
Daher vermeide ich so weit wie möglich Fahrten mit dem Auto,
fahre mit Fahrrad und öffentlichen Verkehrsmitteln. Ich er-
nähre  mich  fast  ausschließlich  von  biologisch  erzeugten
Lebensmitteln, kaufe fair gehandelte Produkte und konsumiere
maßvoll.  Ich  möchte,  dass  auch  unsere  Kinder  noch  ein
menschenwürdiges Leben führen können. Das geht aber meiner
Überzeugung  nach  nur,  wenn  wir  alle  weniger  konsumieren,
Umwelt und Ressourcen schonen und fair miteinander umgehen. In
einem Wirtschaftssystem, das auf ständigem Wachstum basiert,
wird das nicht möglich sein.

Ich bitte Sie daher: Werden Sie Ihrem eigenen Anspruch als
„Klimakanzlerin“ gerecht und sorgen Sie für verbindliche und
wirkungsvolle Abkommen zum Klimaschutz. Setzen Sie sich für
ein faires Handelssystem ein, das nicht den Großkonzernen,
sondern den Menschen in den armen Ländern Entwicklungschancen
bietet.  Machen  Sie  sich  für  eine  Postwachstumsgesellschaft
stark. Sie wird kommen, ob wir es wollen oder nicht.

Mit freundlichen Grüßen

Stefan Simonis
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